
    
      
        
          
        
      

    



    
        
          Verwandtschaft am Diesseits

        

        
        
          Fleming Chuang

        

        
          Published by Fleming Chuang, 2026.

        

    



  
    
    
      While every precaution has been taken in the preparation of this book, the publisher assumes no responsibility for errors or omissions, or for damages resulting from the use of the information contained herein.

    
    

    
      VERWANDTSCHAFT AM DIESSEITS

    

    
      First edition. March 25, 2026.

      Copyright © 2026 Fleming Chuang.

    

    
    
      Written by Fleming Chuang.

    

    
      10 9 8 7 6 5 4 3 2 1

    

  



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


Vorwort 

Das Hier und Jetzt ist das Dojo des Lebens.
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An einem gewöhnlichen Abend saß jemand am eigenen Esstisch und blickte die Person gegenüber an.

Er ist sein engster Angehöriger.

Er liebt ihn, doch oft wird er auch von ihm erzürnt.

An jenem Tag sagte die andere Person etwas, das er längst vergessen hat; er erinnert sich nur daran, dass er im Begriff war, zu antworten, als er plötzlich diese Hände sah.

Diese Hände hielten die Schale fest umschlossen, ganz fest.

Wie ein Ertrinkender, der sich an einem treibenden Holzklotz festhält.

Er fragte sich:

Worüber ärgere ich mich eigentlich?

Ist es wirklich diese Aussage, die mich so wütend macht?

Oder ärgere ich mich all die Jahre hindurch immer noch darüber, dass er „so“ ist—


Und dieses „So“ – ist es wirklich sein Problem, oder doch das eigene Drehbuch?



Nach jenem Mahl aßen wir still und in Ruhe.

Es ist nicht die Stille eines Kalten Krieges, sondern eine plötzliche Stille, in der man nicht mehr weiß, wie es weitergehen soll.

Laozi sagte:


„Wer das Beständige erkennt und es annimmt, dessen Aufnahmevermögen wird gerecht.“



An jenem Abend berührte er vage den Rand des „Beständigen“—


Es stellte sich heraus, dass jeder Streit am Esstisch niemals nur eine Angelegenheit des heutigen Tages war.



Es sind die Tränen, die vor Jahrzehnten nicht zu Ende geweint wurden, die Lektionen, die man von den Eltern nicht gelernt hat, und der Dorn im Herzen, der nie herausgezogen wurde.

Seit jenem Zeitpunkt begann er, seine Kultivierung am eigenen Esstisch zu praktizieren.


Kein Meditationskissen. 

keine heiligen Schriften. 

kein Meister.

Nur dieser Augenblick.

Nur dieser Tisch.

Nur dieses Leben.



Es gibt nur die täglichen drei Mahlzeiten, die Menschen gegenüber und einen selbst.

Später, als ich Zhuangzi las, stieß ich auf die Worte: „Der Mensch lässt sich nicht vom fließenden Wasser spiegeln, sondern vom stillen Wasser.“

Warum gerade am Esstisch?

Weil das Wasser hier still genug ist.

Die täglich sich wiederholenden Szenen, die Menschen, die einem so vertraut sind, dass es nicht mehr vertrauter sein könnte, lassen alle Reaktionen so klar erscheinen wie ein Spiegelbild.

Wann wir wütend werden, warum wir verletzt sind, mit welchen Worten wir zurückschlagen—


Das sind keine Geheimnisse; am Esstisch treten sie von selbst zutage.



Das I-Ging  sagt:


„Ein Yin und ein Yang nennt man den Weg.“



Die Familie ist jener Ort, an dem Yin und Yang ineinanderfließen.

Wo Liebe ist, da ist auch Hass; wo Nähe ist, da sind auch Groll; wo Hingabe ist, da sind auch Erwartungen; wo Annäherung ist, da sind auch Verletzungen.

Dies ist nicht die Schuld irgendeines Menschen, sondern die Erscheinungsform des Dao hier an diesem Ort.

Dieses Buch ist eine Sammlung von Landschaften, die ich auf jenem Weg gesehen habe.

Zehn Worte, zehn Gesichter—


Spiegel, Schuld, Gefährte, Kind, Schwäche, Anderssein, Kindespflicht, Wort, Bedauern, Nahrung.



Jedes Kapitel beginnt mit einer alltäglichen Szene, denn der Weg liegt niemals fern, sondern genau dort, wo die Menschen ihn längst gewohnt sind, genug davon haben und ihn nicht mehr sehen wollen.

Die Worte von Laozi, Zhuangzi und dem I Ging tauchen immer wieder im Buch auf.

Es geht nicht darum, mit Wissen zu prahlen, sondern weil diese Worte wirklich uralt sind, so alt, dass sie alles Neue widerspiegeln können.

Die Schwierigkeiten, denen Menschen vor über zweitausend Jahren am Esstisch begegneten, sind dieselben wie die, denen wir heute gegenüberstehen.

Die Menschen in diesem Buch tragen jeweils ihre eigenen Schwierigkeiten.

Manche können die Gewohnheiten ihrer Schwiegermutter nicht ertragen, manche sind vor ihren Eltern immer das fordernde Kind, manche führen fünfzehn Jahre lang einen kalten Krieg mit ihrem Partner, manche wissen nicht, wie sie mit ihren Kindern sprechen sollen, manche wagen es nicht, vor der Familie Schwäche zu zeigen, manche werden vom Vater als „unvernünftig“ bezeichnet, manche ersticken unter dem Druck des Wortes „Kindespflicht“, manche zerstören ein gemeinsames Mahl mit nur einem Satz, manche wagen es jahrelang nicht, nach Hause zurückzukehren.

Ihre Geschichte könnte genau deine Geschichte sein.

Vielleicht auch nicht, doch es gibt immer jene Augenblicke, in denen du diesen Blick erkennst, jene Worte hörst und dieses unaussprechliche Beklemmen fühlst.

Dieses Buch gibt keine standardisierten Antworten.

Wegen der Angelegenheiten in der Familie gibt es nur selten eine eindeutige Antwort.

Es versucht nur, zu erblicken, zu zerlegen, und neben jeder Schwierigkeit ein kleines Licht zu entzünden.

Das Licht ist nicht hell, doch es reicht aus, damit du den nächsten Schritt sehen kannst.

Wer dieses Buch aufschlägt, kann, wenn er möchte, eine Sache tun:


Suche dir einen stillen Moment zum Lesen, doch lies nicht zu lange.



Lies ein Kapitel, dann lege es beiseite und geh essen.

Sieh dir die Person dort drüben an, sieh dir die Hand an, mit der sie die Schale hält.

Schau dich selbst an, schau auf das, was in deinem Herzen aufsteigt.

Dieses Buch heißt „Die familiäre Verbundenheit dieses Ufers“.

Die Bedeutung von „dieses Ufer“ ist, dass der Mensch nicht erst irgendwohin gelangen, etwas vollenden oder jemand Bestimmtes werden muss, um mit der Kultivierung beginnen zu können.

Der Mensch ist genau hier, in diesem Zuhause, an diesem Esstisch, in jenem Geflecht von Beziehungen, das Freude schenkt und zugleich Sorgen bereitet.

Das Schicksal dieses Lebens gut zu leben, ist kein fernes, großes Ziel.

Es ist nur so, dass man jedes Mal, wenn die Suppe verschüttet wird, daran denkt, in die Augen des Kindes zu sehen.

Jedes Mal, wenn der Wunsch aufkommt, zurückzuschlagen, sieht man zuerst jene Hand, die fest die Schale hält.

Es ist nur so, dass man jedes Mal, nachdem man gegessen und die Stäbchen beiseitegelegt hat, weiß—


Diese Mahlzeit war keineswegs vergeblich.
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Kapitel 1: Spiegel — Alles, was uns missfällt, sind wir selbst.
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„Wer andere kennt, ist klug; wer sich selbst kennt, ist erleuchtet.“ ——Laozi

Das, was du nicht ertragen kannst, ist oft das Selbst in dir, das du noch nicht gelernt hast anzunehmen.

【Inmitten der Menschenwelt】
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Sie konnte ihre Schwiegermutter schon lange nicht mehr ertragen.

Es ist auch nichts Großes.

Jedes Mal, wenn meine Schwiegermutter zu Besuch kommt, ordnet sie das Geschirr im Haus von Neuem.

Die Essstäbchen müssen rechts neben dem Teller liegen, die Schale sollte drei Fingerbreit vom Tischrand entfernt sein, und der Griff des Löffels muss in dieselbe Richtung weisen.

Was sie sorgfältig arrangiert hatte, wurde von der Schwiegermutter still und leise wieder verändert.

Ohne ein Wort zu sagen, justiere ich es einfach so.

Sie stand im Türrahmen der Küche und sah zu, während sich ihre Brust anfühlte, als wäre sie mit einem klatschnassen Wattebausch gefüllt.

„Mama, ich habe alles vorbereitet.“

Die Großmutter hob den Kopf und lächelte:


„Ich weiß, ich bin daran gewöhnt.“



Sie sagte nichts mehr, drehte sich um, ging ins Zimmer und schloss die Tür.

Als ihr Mann abends nach Hause kam, brach sie endlich zusammen:


„Was meint deine Mutter eigentlich genau?“



Wenn dir meine Art nicht gefällt, sag es doch einfach! Immer wieder so, als wäre ich unsichtbar für dich!

Der Mann seufzte:


„Das ist einfach ihre Gewohnheit, sie ist mit jedem so, denk nicht zu viel darüber nach.“



„Soll ich nicht zu viel nachdenken?“

Das ist mein Zuhause! Mein Esstisch!

Der Mann schwieg und antwortete nicht mehr.

Sie fühlte sich, als hätte sie mit der Faust gegen Watte geschlagen.

Beim Abendessen sah sie zu, wie ihre Schwiegermutter das Gemüse, das sie extra hübsch angerichtet hatte, beiseite schob und stattdessen die Schale mit der Sojasoße um zwei Zentimeter nach vorne rückte.

Die Bewegungen der Großmutter waren sehr sanft, als fürchte sie, etwas zu stören.

Sie senkte den Kopf und aß, ohne ein Wort zu sagen.

In jener Nacht fand sie keinen Schlaf.

Es ist kein Zorn, sondern eine schwer zu fassende Beklemmung.

Sie erinnerte sich daran, wie ihre Mutter in ihrer Kindheit ebenso gewesen war—


Er ordnete ihre Dinge immer wieder neu, sagte stets: „Ich bin das so gewohnt“, und ließ sie dabei immer das Gefühl haben, dass sie nichts richtig machen könne.



Sie glaubte, nach der Heirat entkommen zu sein.

Ich hätte nicht erwartet, dass die Schwiegermutter kommt.

【Erkenntnis】

„Wer andere kennt, ist klug; wer sich selbst kennt, ist erleuchtet.“  — Laozi

Andere zu erkennen ist leicht, sich selbst zu erkennen ist viel schwerer.

Wir können die Probleme anderer stets auf einen Blick erkennen, doch fällt es uns schwer zu sehen, dass diese Probleme in Wahrheit Spiegel sind—


Das, was man nachahmt, sind Dinge, die man selbst noch nicht gelernt hat.



Die Abneigung gegen die Gewohnheiten der Schwiegermutter rührt daher, dass diese Gewohnheiten eine alte Wunde berühren.

Die Wunde liegt nicht bei der Schwiegermutter, sondern im eigenen Herzen.

【Wahrheit dieses Ufers】

Nicht mögen bedeutet niemals nur, etwas nicht zu mögen.

Die Person, die dir das Herz zuschnürt, die dich denken lässt: „Wie kann er nur so sein?“, hat oft nur die bereits vorhandene Lunte entzündet.

Das Schießpulver hast du selbst mitgebracht.

Diese Frau erkannte erst nach der Heirat, dass ihre Schwiegermutter und ihre eigene Mutter ein und dasselbe Wesen waren—


Alle bestehen darauf, das Geschirr nach ihren eigenen Maßstäben neu zu ordnen, ohne ein Wort darüber zu verlieren, und lassen sie glauben, sie sei nicht gut genug.



Sie glaubte, wenn sie ihrer Mutter entkommt, entkommt sie auch diesem Gefühl.

Doch mit dem Kommen der Großmutter kam auch das Gefühl.

Sie ist keine mürrische Frau.

Sie ist die Energie jenes ewig „falschen“ Selbst.

Oft ist es eben genau so.

Derjenige in deiner Familie, der dich am meisten ärgert, spielt oft nur zufällig die Rolle eines Charakters in deinem Inneren.

Das Drehbuch hast du selbst geschrieben, die Dialoge sind dir von klein auf vertraut, und die Reaktionen hast du längst geübt.

Die Schwiegermutter stieß nur sanft an das Sojasaucenschälchen, doch was sie hörte, war der Seufzer ihrer Mutter vor dreißig Jahren.

Deshalb schmerzte es sie so sehr.

Es ist nicht die zwei Zentimeter Verschiebung des Schmerzes, sondern dass das Seufzen des Schmerzes noch immer da ist.

Laozi sagt: „Wer sich selbst kennt, ist erleuchtet“—


Wirklich schwer ist es nicht, zu sehen, was die Schwiegermutter tut, sondern zu erkennen, warum einen genau diese Sache so berührt.



Dass die Schwiegermutter das Geschirr zurechtrückt, ist ihre Angelegenheit; dass einem selbst das Herz schwer wird, ist die eigene Sache.

Diese beiden Dinge waren ursprünglich voneinander getrennt.

Doch sie wohnen unter demselben Dach, leben im selben Körper einer Frau.

Dieser Wattebausch, der im Wasser getränkt ist, saugt schon seit dreißig Jahren Wasser auf.

Die Großmutter hat sich nur beim Kommen versehentlich ein wenig gedrängt.

【Methode der Umkehr】

Der erste Schritt besteht nicht darin, andere zu verändern, sondern sich selbst zu erkennen.

Wenn das nächste Mal dieser Wattebausch wieder Wasser aufsaugt, kannst du es einmal so versuchen:


Zuerst schweigen wir.



Den Blick auf jene Bewegung richten, die dich unbehaglich macht, und doch die Aufmerksamkeit sanft zurück zu dir selbst lenken—


Wo spürst du jetzt Anspannung in deinem Körper?

Im Herzen?

Der Hals?

Die Schultern?



Stelle dir selbst eine Frage:


Dieses Unbehagen – ist es etwas, das jetzt geschieht, oder etwas aus der Vergangenheit?



Wenn es um vergangene Dinge geht, frage die zweite Zeile:


Was brauchte ich damals?

Möchtest du gesehen werden?

Brauchst du Bestätigung?

Braucht es jemanden, der sagt: „So stellst du es auch gut hin“?



Und dann stell dir vor, wie du jetzt auf dein jüngeres Ich zugehst und ihm einen Satz sagst.

Man muss nicht viel sagen.

Es kann einfach sein:


„Ich habe dich gesehen.“



Die Schwiegermutter deckt dennoch den Tisch.

Ein wahrer Mann wird dennoch seufzen.

Doch dieses Wattebäuschchen in deinem Herzen hat jemand gesehen.

Sehen ist der Anfang.

Was das offene Gespräch mit der Schwiegermutter betrifft, ob man den Ehemann verstehen lassen soll—


Das sind alles Dinge für später.



Fange zuerst an, dich selbst aufzufangen, bevor du andere auffängst.

Zuerst wringe deinen eigenen Wattebausch aus, bevor du dich um die zwei Zentimeter Verschiebung kümmerst.

Das ist kein Entkommen, sondern das Ziehen klarer Grenzen.

Die Gewohnheiten der Schwiegermutter sind eben die Gewohnheiten der Schwiegermutter.

Deine Reaktion gehört dir.

Nur wenn man diese beiden Dinge trennt, kann man klar erkennen, was wirklich zu bearbeiten ist.

Manchmal, wenn das eigene Innere klar geworden ist, bemerkt man, dass die Schwiegermutter, die einem die Sojasauce-Schälchen rüberschiebt, plötzlich gar nicht mehr so störend wirkt.

Manchmal ist es immer noch störend, doch dieses „Störendsein“ wird zu etwas, worüber man sprechen kann, statt zu einem bedrückenden Gefühl, das im Herzen zu explodieren droht.

Dies ist das Wenden des Körpers.

Es geht nicht darum, sich abzuwenden, sondern darum, zurückzukehren und sich selbst zu betrachten.

【Schimmer jenes Ufers】

Am nächsten Abend kam die Schwiegermutter wieder.

Sie sah zu, wie die Hand ihrer Schwiegermutter sich der Sojaschale näherte und beobachtete, wie die Schale um zwei Zentimeter nach vorne geschoben wurde.

Der Wattebausch in ihrer Brust begann, Wasser aufzusaugen, doch diesmal drehte sie sich nicht um und ging nicht ins Zimmer.

Sie betrachtete jenes Wattebündel.

Schau ihm zu, wie es das Wasser aufsaugt.

Und dann frage ich mich sanft:


Was brauchst du jetzt gerade?



Im Herzen spricht:


Manchmal braucht es jemanden, der sagt: So kannst du es auch machen.



Sie sagte in ihrem Herzen zu dem kleinen Mädchen, das sie einst war:


So kannst du es auch arrangieren.



Die Großmutter hob den Kopf und schenkte ihr ein Lächeln.

Auch sie lächelte.

Die Sojasaucenschale steht noch immer zwei Zentimeter vor mir.

Doch das Wattebäuschchen in meiner Brust scheint nicht mehr so feucht zu sein.

Sie hob die Schale an und nahm einen Bissen von dem Gemüse.

Das geschmorte Schweinefleisch, das meine Schwiegermutter heute zubereitet hat, schmeckt gar nicht schlecht.

Draußen vor dem Fenster geht jemand mit einem Hund spazieren, die Leine schleift über den Boden, während sie leichtfüßig dahinlaufen.

Sie dachte bei sich, morgen werde ich einen Blumenstrauß kaufen und ihn in die Mitte des Esstisches stellen.
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